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Vertrauensleute 
beschlossen BKV1986

Mit VW am 23. Januar wurde Auftakt zu ABt-Wahten 
gegeben / Hohe Ehrung für ABt-Betriebskommission

Sie sollten ihn ruhig einmal öf- 
H zur Hand nehmen, den Be 
H yebskollektivvertrag 1986. Auf 
H °3r Vertrauensleutevollver- 

kH ^rnmlung am 23. Januar mit den 
] langen zum BKV für 1986 bis 
! '990 einstimmig beschlossen, ist 
B^r.ein qualifiziertes Arbeits-und 
] ^Itungsinstrument, um die im 

^arteitagsjahr vor uns stehenden 
H 3"spruchsvollen Aufgaben er- 
H °'9reich realisieren zu können. 
H ^nd das nicht nur für Leiter.

Jri den zurückliegenden Wo- 
* ^"3n wurde er in den Kollek- 
' tiven eifrig diskutiert. 76Vor- 

Schläge, Hinweise und Kritiken 
; G Sind ein beredter Beweis dafür, 

r* von ihnen konnten in den 
rnit eingearbeitet werden, 

ne' Die verbleibenden sollen eben 
llicl falls nicht verlorengehen. Bis 

14. Februar, so lautet der 
ha Auftrag an die zuständigen Di­
en' r^ktoren, sind sie schriftlich 
ei'°der im persönlichen Gespräch 

ngs^u beantworten.
s s' Auf dieser VW wurde mit der 
ga'^------------------------------------------

Wahl der Betriebskommission 
auch der Auftakt für die ABI 
Wahlen gegeben, die bis Ende 
März in den Betriebsteilen und 
Bereichen weitergeführt wer­
den. Genosse Gerhard Grebe, 
amtierender .Vorsitzender des 
Bezirkskomitees der ABI, wür­
digte die Leistungen der 132 ABI 
Mitglieder unseres Betriebes. 
Sie haben mit ihrer Kontrolltätig­
keit einen wesentlichen Beitrag 
zur Erfüllung der Beschlüsse der 
Partei und der Aufgabe des TRO 
geleistet, sich konsequent einge­
setzt für die Aufdeckung und 
Nutzbarmachung wichtiger Lei­
stungsreserven. Dafür über­
reichte er im Auftrag des Vorsit­
zenden des Komitees der ABI 
der DDR, Minister Albert Stief, 
unserer Betriebskommission die 
„Ehrenurkunde für vorbildliche 
Leistungen in der Volkskon- 
trolle".

(Mehr über die VW erfahren 
Sie, hebe Leser, auf den Seiten 
4/5.)

Herztichen
Gtückwunsch...

...den neu bzw. wiederge- 
wähiten Mitghedern der Be 
triebskommission der AB) 
Siegfried Kaiser, Vorsitzen 
der (im Biid iinks) 
Torsten Oberberg, 
Stelivertreter 
Kiaus Karutz
Regina Seifert 
Edmund Funke
Klaus Litfin 
Helmut Pohl
Detlef Döhring 
Gerhard Sobek 
Wolfgang Lender 
Kurt Abraham
Rudi Glaß.
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KoHektiwerteidigungen in FV ergaben: 
Höhere Quaiität in der Wettbewerbsführung 

"TRAFO" sprach mit Genossen Lothar Becker, Vorsitzender der AGL 10

///'

Kürzlich wurden in der AGO 10 die Verteidi- 
S^ngen für den Titel „Kollektiv der sozialistischen 
^beit" abgeschlossen. Mit welchem Ergebnis?

Alle elf Kollektive hatten um diesen Titel ge- 
arnpft Zehn von ihnen konnten als „Kollektiv der 
ozialistischen Arbeit" ausgezeichnet werden. Le- 
'9üch die Kostenstelle 326 der Vorwerkstätten er­
dachte nicht alle dafür notwendigen Leistungen.
Also rundum zufrieden?
Auf alle Fälle kann ich sagen, unsere Kollektive 

"id im vergangenen Jahr ein^ganzes Stück voran- 
9ekommen. So gab es Verbesserungen der Quali- 
.3t und Quantität in den Vorwerkstätten. Die rol- 
3nde Schicht ist an den hochproduktiven Maschi- 
en durchgesetzt, auch die Mehrmaschinenbedie- 
"rsg, die zu höherem Teileausstoß führt, findet 

?^hr und mehr Anwendung. Im Vergleich zu 
M°4 nahm die Bereitschaft für Sonderschichten 
"d andere Initiativen zu. Mit einem .Wort, die Er­

gebnisse bei den ökonomischen Kennziffern zur 
"elverteidigung können sich sehen lassen. 
Auch die Aktivitäten zur Umsetzung der Kultur­

öd Bildungspläne sind positiv einzuschätzen, 
"eitere Kollegen traten den Organen der Landes- 

.eieidigung bei, unser Anteil am Solidaritätsauf- 
Omrnen vergrößerte sich Die Patenschaften zu 

, chulklassen und die von erfahrenen Kollegen zu 
luPgfacharbeitern bauten wir ebenfalls aus. 
„ Welche Kollektive der AGO 10 machten beson- 

ers auf sich aufmerksam? . ............  „
Die Auflagen für die Neuererbewegung Oberer- Bereich der AGO 10 wirken.

füllten die NC-Spitzendreherei, die Schlosserei, 
die Stanzerei und die.Lenkung. Die besten Ergeb­
nisse zur Einsparung von Arbeitszeit erreichte die 
Lenkung. In unserem innerbetrieblichen Wettbe­
werb der Kollektive der Vorwerkstätten dominier­
ten die Fräserei/Bohrerei, die Schlosserei, die 
Stanzerei und. die Lenkung, die jeweils einmal 
Quartalssieger wurden.

Womit seid ihr nicht zufrieden gewesen bei 
den Kollektivverteidigungen?

Auf alle Fälle mit der Kostenstelle 326, die ja 
auch als einzige nicht „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" wurde. Dort haperte es besonders 
bei der Erfüllung.des Kultur- und Bildungsplanes. 
So gab es bei ihnen keine Schulen der sozialisti­
schen Arbeit. Aber auch in vielen anderen Dingen 
waren die Aktivitäten dieser Kollegen sehr dürftig.

In der AGO 10 konnten im vergangenen Jahr 28 
Kollegen als Selbstprüfer berufen werden. Wel­
che Erfahrungen gab es da?

Diese Selbstprüfer waren die Qualitätsarbeiter 
des Jahres 1984. Sie wurden ihrem guten Ruf, 
stets ausgezeichnete Leistungen zu ^erbringen, 
auch 1985 gerecht. Deshalb können sie für dieses 
Jahr weiterhin bestätigt werden. Auf der Qualitäts­
konferenz am 7. Februar zeichnen wir darüber 
hinaus 14 Kollegen als Qualitätsarbeiter aus. Neun 
von ihnen erhalten dabei die Lizenz als Selbstprü- 

- fer. Mit ihnen sind es dann 37 Selbstprüfer, die im

Heinz Atbrecht zu 
Arbeitsbesuch im TRO

In Vorbereitung der Bezirks­
delegiertenkonferenz der Berli­
ner Parteiorganisation war der 
Sekretär der Bezirksleitung Ge­
nosse Heinz Albrecht am 20. 
Januar zu einem Arbeitsbesuch 
in unserem Betrieb. Er infor­
mierte sich im Wandlerbau, im 
Generatormaschinenhaus und 
im Großtrafobau über den 
Stand der Entwicklung der 
Wettbewerbsinitiativen im 
Kampf um die tägliche, allsei- 
tige und kontinuierliche Planer­
füllung. In Gesprächen am Ar­

beitsplatz bedankte sich Heinz 
Albrecht bei den Werktätigen, 
besonders in der Wandlerferti­
gung, für ihre Leistungen bei 
der Planerfüllung und bei der 
Realisierung der Rationalisie­
rungsmaßnahmen und hob die 
Notwendigkeit hervor, für die 
Elektroenergieversorgung der 
DDR und den Export Erzeug­
nisse mit hoher Qualität und 
Betriebszuverlässigkeit zur 
Verfügung zu stellen.

(Fortsetzung auf Seite 3)

Genosse Ffe/nZ 
A/brecht sah steh 
während se/nes 
Arbe/tsbesucfies 
auch /n der 
Wand/erw/cke/ef 
um (auf unserem 
FotoT. v././m 
Gespräch m/t Brf- 
gad/er Fdmund 
FunkeJ.

Erfotgsrezept für 
vorfristige Inbetriebnahme 

Vorbitdtiche Organisation des Montageabiaufes 
pius ausgeprägtes Engagement der Außenmonteure

Für die Energieversorgung 
Berlins, für die Realisierung 
unseres Wohnungsbaupro­
gramms von großer Bedeu­
tung ist der 400/110 N-Trafo. 
Seine frühestmögliche Inbe­
triebnahme lag dem Hauptauf­
traggeber, dem Energiekombi­
nat und uns TROjanern darum 
besonders am Herzen. In ge­
meinsamen Beratungen wur­
den konkrete Tageszielstellun 
gen erarbeitet und der 25. Ja­
nuar 1986 als Montageab­
schlußtermin festgelegt. Das 
erforderte die Mobilisierung 
und Konzentration aller verfüg­
baren Kräfte auf dieses Vorha­
ben, für den Bauleiter Kollegen 
Werner Schütze die reibungs­
lose Organisation des Monta­
geablaufes, für die Außenmon­
teure (die übrigens Unterstüt­
zung erhielten von Mitarbei­
tern des Energiekombinates) 
das Hintenanstellen ihrer per­
sönlichen* Belange - auch in 
den Tagen zwischen dem 24. 
Dezember 1985 und dem 2. Ja­

nuar 1986 - und angestreng­
tes, konzentriertes Arbeiten 
nicht nur während der offiziel­
len Arbeitszeit, sondern auch 
danach und an den Wochen­
enden.

Schon die ständige Kontrolle 
der Tageszielstellungen ließ er­
kennen, daß jeder jeden Tag'** 
sein Bestes gab. Der vorfristige 
Abschluß der Montagearbei­
ten um 6 Tage! übertraf aber 
alle Erwartungen. Genosse 
Erich Böhm, Leiter der Außen­
montage, ist voll des Lobes 
über seine Außenmonteure, 
ihre Helfer aus dem Energie­
kombinat und den Bauleiter 
Werner Schütze. Das Erfolgs 
rezept für die vorfristige Inbe­
triebnahme des 400/110 N-Tra- 
fos sieht er in der sehr guten 
Organisation, durch die ein 
bisher noch -nicht erreichter 
konzentrierter Montageablauf 
erzielt wurde, und in dem be­
merkenswert ausgeprägten En­
gagement der Außenmonteure 
für ihre Arbeit.

www.industriesalon.de
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Auch in dieser ABi-Wahiperiode dabei

Rudi Gtaß, ein hartnäckiger TROjaner
Ja - ja, das TRO hat halt 

viele verschwiegene Ecken und 
zeitweilige Verstecke, da kann 
man schon mal jemanden hin- 
ters Licht führen, aber nicht auf 
Dauer! Und nicht Rudi Glaß! Das 
wissen sicher auch die Rummels­
burger, und sie haben deswegen 
die Rasenmäherteile, die lange 
im Freien lagerten, nach einer 
ABI Kontrolle so gut und so si 
eher unter Dach ud Fach ge­
bracht, daß sie seitdem nicht 
mehr gesehen wurden.

Wie schon bemerkt, Rudi Glaß 
ist hartnäckig, gibt so schnell 
nicht auf und reagiert konse-

Rudi Glaß ist als Ingenieur für 
ökonomische Materialverwen­
dung ein vielbeschäftigter 
Mann. Er ist u. a. verantwortlich 
für die Durchsetzung der Mate­
rialökonomie im Werk und für 
die Arbeit mit Normen und Nor­
mativen des Materialverbrauchs, 
anders ausgedrückt, für die Ab­
magerungskur unserer Erzeug­
nisse.

Das ist gewiß keine leichte Sa­
che und nur mit der Initiative al­
ler Werktätigen, ihren persönli­
chen Fähigkeiten und Fertigkei­
ten sowie der Durchsetzung von 
Wissenschaft und Technik zu er 
reichen. Die Verbündeten des 
Kollegen Glaß sind die Konstruk­
teure und Technologen, jeder 
staatliche Leiter. Sie animiert er 
ständig zum kontinuierlichen 
materialökonomischen Arbeiten, 
informiert sie über seine Erfah­
rungen u. a. aus der Arbeits 
gruppe Normen und Normative 
des Materialverbrauchs im Mini­
sterium für Materialwirtschaft.

Und sie bekommen auch 
seine Hartnäckigkeit zu spüren - 

^die doppelt stark auftreten kann, 
da Rudi Glaß auch als Mitglied 
der ABI-Betriebskommission engagiert, 
nicht untätig ist und sich und hartnäckig, 
sein Anliegen durchzusetzen freundlich und 
versteht. Mehr als 12 Jahre wirkt aufgeschlossen, 
er in der ABI, und vorwiegend 
kümmert er sich um Kontrollen 
zur Planung und Lagerung von 
Material. Sachen erlebt er da 
manchmal! Rudi Glaß erinnert 
sich schmunzelnd ' auf Anhieb 
daran, wie ein verantwortlicher 
TROjaner ihn einst „verladen" 
wollte:

Ein Waggon, . beladen mit 
wertvollem Material, stand unge­
sichert auf dem Betriebsgelände. 
Rudi Glaß entdeckte ihn, mel­
dete es dem zuständigen staatli-, nicht gerade faul, aber gutmütig, 
eben Leiter. Und er versicherte 
pfiffig, sofort die nötige Verla­
dung zu veranlassen. Eine Nach 
kontrolle schien die prompte 
Ausführung der Zusage zu bestä­
tigen. Rudi Glaß freute sich und 
staunte nicht schlecht, als er den 
gleichen Waggon an gleicher 
Stelle Wochen später wiepler- 
sah...

Ein vie/bescbäf 
tigter Zeitge­
nosse /st Koi/ege 
Rudi G/a/?, /nter- 
ess/ert an a//em, 
was /m TRO vor 
sieb geht,

em Vogt/änder in 
Ber/in.
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Das kann ich mir gut vorstel­

len. Kollege Glaß arbeitet ja 
nicht nur äußerst intensiv seine 
Arbeitsaufgaben laut Funktions­
plan ab und erledigt seine Auf­
träge als ABI-Mitglied sehr enga­
giert. Er ist seit mehr als 20 Jah­
ren ebenso gewissenhafter Ge­
werkschaftsfunktionär, fungiert 
als Vorsitzender der Revisions­
kommission unserer Betriebsge­
werkschaftsorganisation. Der 
Vollständigkeit halber ist zu er 
wähnen, daß er auch noch Chef 
der Freizeitsektion der BSG Rota 
tion Berlin Mitte ist.

Seiner Frau paßt das alles

*

* *
*
*
**

quent und energisch da, wo es 
notwendig ist. „Ich bin zäh", sagt 
er von sich, „hart im Nehmen,

ein richtiger Vogtländer, ich 
komme ja aus dem Gebirge und 
bin vor 35 Jahren in Berlin, im 
TRO zufällig gelandet Bereut 
habe ich es nie, ich fühle mich 
wohl hier. Und in die Heimat 
fahren wir in jedem Spätsom­
mer, zum Kräfte sammeln, 
frische Waldluft tanken Nötig 
hab' ich das schon manchmal."

nicht so recht, „sie mosert", sagt 
er, „verlangt, daß ich mir Zeit für 
die Familie nehme, irgend etwas 
aufgebe. Dabei muß sie aber auf 
passen, daß sie von mir nicht 
eingespannt wird - für die BSG 
zum Beispiel. Das kann ich näm­
lich gut, die Arbeit verteilen."

Na - na, Kollege Glaß, das 
glaube ich nicht ganz, eher 
schon, daß Sie selber 
machen als das Übliche.

Gudrun Moises

mehr

Trotz wenn und aber - Titei verteidigt
zeitige Auflösung der Arbeitspa­
piere, auch für die ordnungsge­
mäße Durchführung der Inven­
tur ohne negative Auswirkungen 
auf die laufende Produktion.

* ****

*
* * *** **

A/s echte ßer/iner Göre zur We/f gekommen, konnte er auch 
n/e seinen Humor, sein Herz und seine Schnauze ver/eug- 
nen — unser Schorsch Schweitzer, den wir in seiner 36/ähri- 
gen 77?O-Zeit kennen- und schätzenge/ernt haben.

Georg &%M'ezfzergzKg

Die 15 Mitarbeiter der Ferti­
gungslenkung und des Lagers im 
Betriebsteil Rummelsburg vertei­
digten kürzlich nicht gerade op 
timistisch ihren Ehrentitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit". 
Zu vieles wäre ihnen, so mein­
ten sie, im zurückliegenden Jahr 
nicht gelungen, und das Er­
reichte sei noch nicht das Maxi­
male. Das stimmt, ist aber nur 
die halbe Wahrheit, denn die 
Mitglieder der Brigade „Olga Be gleichzeitig konkrete Hinweise 
hario" haben sich in den letzten 
Monaten durchaus „gemausert"; 
sie haben zum produktiven Mit­
einander zurückgefunden, viele 
Mitarbeiter können jetzt die Auf­
gaben an verschiedenen Arbeits­
plätzen erledigen. D,ie gegensei­
tige Ersetzbarkeit ist also ge­
währleistet, Voraussetzung für 
mehr Kontinuität, für die recht

chen deutsch-sowjetische , 
Freundschaft mehr Aktivität zei- < 
gen muß, das war dem Kollektiv- i 
leiter Kollegen Hans Mahler i 
klar. 1

* ***

Das Verteidigungsgremium 
honorierte ebenso die bessere 
Gewerkschaftsarbeit, das Mit­
wirken von weiteren Brigademit­
gliedern in den Formationen der 
Landesverteidigung und gab

für die systematische Arbeit in 
diesem Jahr. So ist z. B. auf die 
rechtzeitige Erarbeitung von Un­
terlagen und Übersichten unter 
Berücksichtigung des bereits 
Vorhandenen zu achten, und es 
wurden Maßnahmen vorge­
schlagen, um die Leitung der 
Produktionslenkung zu stabilisie­
ren. Daß die Brigade auch in Sa-

Aus den übernommenen Ver­
pflichtungen für 1986 geht her­
vor, daß die Mitglieder der Bri­
gade „Olga Benario" die gegen­
seitige Vertretbarkeit weiter aus­
bauen wollen, ihren Anteil an 
der Nullfehlerarbeit ihres 
Betriebsteiles gewissenhaft lei­
sten und weitere Fortschritte bei 
der ordnungsgemäßen Ein- und 
Auslagerung des Materials 
machen werden. In dpr Neuerer­
arbeit konzentrieren sie sich auf 
die Einsparung von Schwer­
punktmaterialien wie Kupfer, 
Holz, Papier sowie von Arbeits­
zeit und Energie.

Lieber Schorscb, 
unser Kollektiv und weifere 
Gäste haben sich heute Dir 
zu Ehren hier versamme/t, 
wie Du siehst, mit einem fa­
chenden und einem weinen­
den Auge.

Mit einem lachenden Auge 
desha/b, weit wir Dir nach ei­
nem arbeitsreichen Leben 
den woh/verdienten Ruhe­
stand herz/ich gönnen. Mit 
einem weinenden Auge, weif 
wir nun zukünftig vor die Tat­
sache gesteift sind, die Auf­
gaben ohne Dich, ohne Dein 
reiches Wissen und Können, 
ohne Deine initiative 
schöpferische Arbeit mei­
stern zu müssen.

Kurzum. Wir stehen 
der Aufgabe, den „Schweit­
zer Keese" zukünftig se/bst 
hersteiien zu müssen, ohne 
Deine Hiife, und was 
Schi/mme daran ist - 
kennen nicht so richtig 
Rezept.

Vor SS Jahren hast 
Deine Tätigkeit im VEß TRO 
aufgenommen, in a/i den Jah­
ren hast Du maßgeblich die 
Entwicklung und das Niveau 
der Öffentiichkeitsarbeit und 
der Produktionspropaganda 
des VEB TRO bestimmt. Da­
bei war es nicht immer so 
wie heute, wo mehr oder we­
niger aus dem Vollen ge­
schöpft werden kann, impro- 
visation war in den vergange­
nen Jahren oft gefragt - aus 
nichts etwas zu machen - 
auch darin warst Du ein Mei­
ster.

Auf Dich, /ieber Schorsch, 
konnte man sich Jederzeit 
ver/assen, die Arbeit wurde 
immer pünkt/ich und in ho­
her Qualität abgeiiefert.

und

vor

das 
wir 
das

Du

Diese selbständige qua/ifi- 
-zierte Arbeit über Jahr­
zehnte, nicht nur a/s Ausfüh­
render, sondern auch immer 
a/s Gesta/tender, hat Demen 
Ruf/m TRO mit einem unver- 
wechse/baren Gütesiege/ 
versehen. Dafür wurdest Du 
mehrfach a/s Aktivist und 
Bestarbeiter ausgezeichnet.

Aber Du hast nicht nur 
gute fachliche Arbeit gelei­
stet, sondern Du hast auch 
a/s Genosse jederzeit Deinen 
Mann gestanden. Du warst 
uns in unserem Kampf ein 
treuer Weggefährte, der Je­
derzeit seine reichen Erfah­
rungen /'n den Dienst der Par­
tei gesteift hat.

Besondere Verdienste hast 
Du Dir a/s He/fer der VP er­
worben. Diese Deine fang 
Jährige Arbeit zum Schutze 
unserer sozia/istischen Errun­
genschaften wurde mit der 
Ver/eihung der Verd/'ensfme- 
da/'lle der VP gewürdigt.

B/eibt Dir noch zu danken 
für Deine Arbeit, für Deine 
stete Zuverlässigkeit, für 
Dein kameradschaftliches 
und hilfsbereites Verhaften 
im Ko/iektiv und nicht zu/etzt 
für die Ereude, die Du uns 
mit Deinen treffenden Karika­
turen zu vie/en Anlässen be­
reitet hast.

Wir ernennen Dich hiermit 
zum Ehrenmitg/ied der Hin- 
terhofgi/de auf Lebenszeit - 
selbstverständlich verbunden 
mit a/ien Rechten, Pf/ichten 
können wir Dir nicht mehr 
aufer/egen - und wünschen 
Dir und Deiner Erau viele 
g/ück/iche Jahre.

Im Auftrage 
des Kollektivs FZ 

Jürgen Freese

www.industriesalon.de
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Delegiert zur Bezirksdelegiertenkonferenz der SED: 

Genossin Katja Riemann, 
AFO-Sekretär und Disponentin in Rummelsburg

23 Jahre alt ist Katja Riemann, die gelernte Maschinen- 
und Anlagenmonteurin mit Abitur, seit Oktober 1983 Dispo­
nentin in der Fertigungslenkung W, AFO-Sekretär, APO- und 
BPO-Leitungsmitglied. Sie ist verheiratet mit einem Offizier 
unserer Grenztruppen, erzieht gemeinsam mit ihm liebevoll 
das Töchterchen Nadja - und weiß an so manchen Tagen 
nicht, wie sie alle Pflichten „unter einen Hut bringen" soll. 
Besondere Schwierigkeiten hat sie noch mit der zeitlichen 
Koordinierung ihrer Arbeit als Disponentin und den Ver­
pflichtungen als AFO-Sekretär. Aber zuversichtlich meint 
sie, daß sie es schon lernen wird, auch jetzt und an diesem 
Platz zur rechten Zeit das Richtige zu tun und Wichtiges vom 
Unwichtigen zu trennen.

Genossin Katja Riemann bewies, daß sie zupacken und 
auch aus kleinsten und kleinen Erfolgen Kraft und Zuversicht 
schöpfen kann für die Bewältigung größerer Aufgaben, daß 
sie in sie gesetztes Vertrauen rechtfertigt.

Ihre Mitstreiter in Rummelsburg finden es gut und richtig, 
daß sie an der Bezirksdelegiertenkonferenz der SED teilneh­
men darf. Sie wissen, daß Katja dort ihren Erfahrungsschatz 
auffüllen wird zum Nutzen für sie alle.

Einmateins" und
ein bißchen mehr
Eine Anleitung der Parteigruppenorganisatoren

Heinz Aibrecht zu
Arbeitsbesuch im TRO

Fortsetzung von Seite T.
Für die Parteiarbeit und die 

staatliche Leitungstätigkeit wur­
den wichtige Schlußfolgerungen 
9ezogen, die es jetzt für uns um- 
^usetzen gilt. Um die Planerfül­
lung unter allen Bedingungen zu 
sichern, müssen wir vor allem 
die Arbeit in den Kollektiven wei­
ter voranbringen, jedem Kolle- 
9en die Zusammenhänge erklä­
ren und ihn mit seinen Erfahrun­
gen in die Lösung der Aufgaben 
einbeziehen.

Gemeinsam mit den Kollegen 
^ssen sich auch schwierige Pro­
bleme, wie die Entlastung der 
Vorfertigung, schneller lösen. 
Dazu gibt es viele Vorschläge 
aus der Plandiskussion und den 
Farteiwahlen, zum Beispiel eine 
fertigungsgerechte Konstruk­
ten, Anwendung moderner 
Technologien, Erhöhung der 
technischen Verfügbarkeit der 
Maschinen, weitere Verstärkung 
der Mehrschichtarbeit, durch 
Modernisierung, Rekonstruktion 
und Generalreparaturen, durch

Keinesfalls nur für Anfänger Funktionären der Gewerkschaft 
; war die Dezemberanleitung der und der FDJ, den Rat des Kollek- 
I Parteigruppenorganisatoren, 
; wenn auch ein Exkurs in das Abc 
; der Parteiarbeit angekündigt 
I war. Es ging um die Erhöhung 
; des Niveaus des innerparteili- 
I chen Lebens, und dazu gehören 
; bekanntlich u. a. interessante 
I Mitgliederversammlungen und 
; eine wirksame, massenverbun- 
I dene Parteiarbeit in den Arbeits- 
; kollektiven. Fragen und Pro- 
I bleme also, die uns nicht erst 
I seit gestern bewegerr, oft Anlaß 
; heißer Diskussionen waren, die 
I letztlich .auch als Zielstellung im 
; Kampfprogramm unserer , Be 
! triebsparteiorganisation festge- 
; halten sind, konkret untersetzt in 
I den Arbeitsprogrammen der

APO und Parteigruppen.
Das rechte Rezept - passend 

für alles und jeden - haben wir 
noch nicht gefunden. Das 
konnte uns auch diese Anleitung 
nicht vermitteln, aber doch eine 
Menge Anregungen und Hin­
weise, wie wir es, jeder in sei­
nem Kollektiv, zukünftig besser 
anpacken können. Dieter Wes­
sel, Mitarbeiter der SED-Bezirks­
leitung, war uns da ein sachkun­
diger Partner: Wie plane Ich 
meine Gruppenyersammlung, 
beginnend bei der Einschätzung 
der Lage, der Stimmungen und

tivs? Oder machen wir vielleicht 
doch manches _ ganz schnell 
selbst im Alleingang, weil's 
schneller geht und oft auch be­
quemer ist? ich meine, darüber 
sollten wir nachdenken, weiter 
nachdenken. Der kleine Exkurs 
in das Abc der Parteiarbeit hat 
uns dazu viele Denkanstöße ge­
geben, die es nun umzusetzen 
gilt, jeder mit seinen Mitteln und 
Möglichkeiten, gemeinsam mit 
seinen Genossen.

)[ j wu

Übrigens muß hinzugefügt 
werden, es war eine gelungene 
Veranstaltung. Dazu trug auch 
die andere Umgebung bei - sie 
fand nämlich im Seglerheim 
Zeuthen statt, man saß anschlie­
ßend noch in geselliger Runde 
zusammen. Das sollte man des 
öfteren machen, war die einhel­
lige Meinung aller Beteiligten. 
Wird es auch: Am 24. April tref­
fen wir uns in Wernsdorf zur 1. 
Auswertung des XI. Parteitages.

R. Seifert

eine bessere Arbeitsorganisation 
und WAO-Arbeit.

Wir informierten Heinz AI 
brecht auch darüber, wie wir _________  _
den Kampf organisieren, um zu Mal. Mal Hand aufs Herz, gehen 
Ehren des XI. Parteitages der wir wirklich immer so gut vorbe­

reitet an unsere Parteiversamrm 
lungen heran. Überlegen wir 
wirklich immer genau, wie wir 
einen guten Inhalt ansprechend 
und interessant vermitteln kön­
nen, praktizieren wir immer ei­
nen massenverbundenen Ar­
beitsstil, d. h. suchen wir in je­
dem Fall die enge Verbindung 
zum Arbeitskollektiv, zu den

Ehren des XI. Parteitages der 
SED hohe Leistungen zu vollbrin­
gen. Es ist unser Ziel, in allen Er- 
Zeugnissortimenten im I. Quartal 
eine jahresanteilige Planerfül­
lung von 25 Prozent - außer im 
Großtransformatorenbau - zu 
erreichen und damit eine zusätz 
liehe arbeitstägliche Leistung ab­
zurechnen. Gerhard Korb

Parteisekretär

Die Vorsch/äge des Genos­
sen Gorbatschow zur Redu­
zierung und endgü/tigen Ab­
schaffung a//er nuk/earen Rü­
stungen finden große Zustim- 

) mung. Sie werden vo// und
[ ganz der Aufgabe gerecht,

die gesamte Menschheit vor 
einer nuk/earen Katastrophe 

) zu retten. Das Programm,
] das sich über drei Etappen
. vo/iziehen so//, bringt rea/e

Voraussetzungen für eine Zu­
kunft ohne Krieg. Diese Vor 

] sch/äge sind wieder ein ech- 
I tes Beweis des ständigen Be­

mühens der UdSSR, die Si­
cherheit a//er Vö/ker zu ga- 

' rantieren.
/ch bin Mutter von drei 

] Kindern und habe fünf Enke/.
, Wie oft kam mir der Ge-

Vom Glück der Gemeinsam­
keit -Über Liebe, Freundschaft, 
Solidarität - vergnüglich, infor­
mativ und bewegend ist dieses 
Buch über Karl Marx und Fried­
rich Engels, erschienen im Dietz 
Verlag.

Zusammengestellt und einge­
leitet von Hilde und Heinrich 

-......Gemkow. 327 Seiten mit zahlrei-
Meinungen über die Kontrolle chen Illustrationen von Thomas 
der Parteiaufträge bis hin zur Be- 
Schlußkontrolle, waren Fragen, 
die mit vielen praktischen Tips 
beantwortet wurden. Mag auch 
mancher vielleicht gedacht ha­
ben, ein alter Hut, das wissen 
wir doch längst, schließlich 
machen wir's nicht zum ersten

morvollen Episteln an die heran­
wachsende Tochter oder den 
beschwörenden Ermahnungen 
des besorgten Großvaters? Wen 
ergriffen nicht die Liebesbe­
kenntnisse Friedrich Engels' zu 
Mary, seiner ersten Frau, und 
Lydia, mit der er nach Marys 
Tod lebte?

Bewegt verfolgt der Leser das 
Wachsen und die Bewährung ei­
ner Freundschaft, die allen Wid­
rigkeiten und harten Prüfungen 
trotzte. Er erlebt, daß Solidarität 
von Marx und Engels nicht nur 
als politische Aufgabe der Arbei­
terklasse formuliert wurde, son­
dern ihr tägliches Leben be- . 
stimmte, wie sie persönlich in 
Not Geratenen halfen und Soli­
daritätsaktionen organisierten.

Ein gleichermaßen vergnügli­
ches wie informatives und er 
greifendes Buch liegt uns vor, 

sprechend geschriebenen Einlei­
tungen zu jedem der drei Kapi­
tel. Anmerkungen am Schluß 
des Buches und Kurzbiographien 
zu den aufgeführten Personen 
vermitteln interessante Fakten 
und Zusammenhänge. Die mit 
Esprit und Humor gestalteten Il­
lustrationen nehmen den trotz al­
ler Schicksalsschläge heiter-iro 
nischen Ton der Marx-Engel- 
schen Korrespondenz auf und 
erhöhen den Reiz dieses Bänd 
chens. Emilija Fichtner

Schleusing. Leinen. 9,80 Mark.
Dieses Buch ist ein Kleinod. 

Lesern, die erstmals Zugang zu 
Marx und Engels suchen, wird 
es ebensolche Freude, bereiten „ 
wie Kennern der Materie. ,;Nicht' klug zusammengestellt, mit an- 
Menschliches ist mir fremd", be­
kannte Marx des öfteren. Es 
könnte als Motto über dieser 
Auswahl aus dem Briefwechsel, 
den Schriften und Artikeln der 
beiden Begründer des wissen­
schaftlichen Sozialismus über 
die so wichtigen Bereiche des 
menschlichen Zusammenlebens 
Liebe, Freundschaft, Solidarität 
stehen. Wer bliebe ungerührt 
von den glühenden Liebesbrie­
fen des jungen wie des reifen 
Marx an seine Jenny, denhu-

Ehrliche Grundlage für Verhandlungen
danke, werden unsere Km 
der und Enke/ weiter so 
g/ück/ich und in Frieden Ze­
hen können wie wir in den 
/etzten fast 47 Jahren? Die 
ständige Hochrüstung des 
/mperia/ismus, die /Veuent- 
wick/ungen von Massen Ver­
nichtungswaffen machte uns 
oft Angst. Wir haben den 
zweiten We/tkrieg miter/ebt, 
haben Verwandte und Be­
kannte ver/oren, wurden aus­
gebombt und haben vie/e 
Grausamkeiten durchge­
macht. Wir kennen die 
Schrecken eines Krieges. Ein 
Atomkrieg würde noch vie/ 
mehr Leid und E/end über die 
gesamte Menschheit bringen 
bzw. sie gänz/ich vernichten/ 
/ch bin desha/b zutiefst er­
freut und beruhigt über diese 
neue Friedensinitiative der 
UdSSR und hoffe nur, daß sie

vo//e Zustimmung auch in 
den imperia/istischen Kreisen 
findet zur endgü/tigen Rea/i- 
sierung bis 7999.

Helga Thimjan, SB

Das Stufenprogramm zur 
Abrüstung und vo//ständ/gen 
Vernichtung a/ier Atomwaf­
fen bis zum Jahre 2000 ist 
meiner Meinung nach der 
bisher weitreichendste Vor- 
sch/ag, der ohne Risiko für 
eine der beiden Seiten ver- 
wirk/icht werden kann.

Es beeindruckt mich im­
mer wieder aufs neue, mit 
we/cher Beharr/ichkeit und 
Ausdauer die sowjetische Re­
gierung neue konstruktive 
Vorsch/ä'ge macht und dabei 
ihren guten Wi/ien mit eige­
nen praktischen Schritten un­
terstreicht. Dies zeigt die 
Ver/ä'ngerung ihres einseiti­

gen Moratoriums um drei 
Monate.

/ch gehöre zu Jener Gene­
ration, d/e a/s Kinder den 
Schrecken des zweiten Weit­
krieges miter/ebt hat. Das 
vorgesch/agene Abrüstungs­
programm begrüße ich des­
ha/b sehr und ich hoffe, daß 
diese Vorsch/ä'ge eine so/ide, 
ehr/iche Grund/age für zu­
künftige Verhand/ungen mit 
a//en Nuk/earmächfen sein 
werden und die Verantwor­
tung für die Menschheit a//e 
- auch die USA - zur Ein­
sicht bringt, daß d/e Erha/- 
tung des Friedens im Vorder­
grund stehen muß.

Rudolf Berthold, LIB

Wir, die Genossen der Par­
teigruppe NFB und die sechs 
Arbeitsko/iektive der Groß- 
und K/einbehä/terfertigung

geben unsere vo//e Zustim­
mung zu den vom Genera/se- I
kretär des Zentra/komitees ]
der KPdSU, Genossen Mi- ]
chai/ Gorbatschow, unter­
breiteten Vorsch/äge der So­
wjetunion zur Befreiung der !
Menschheit von Atotnwaf- [
fen.

Wir bejahen die Po/itik der .
UdSSR, wei/ sie die ureigen­
sten /nteressen der Arbeiter- 
k/asse vertritt. Zie/ der unter- [
breiteten Vorsch/äge durch ]
den Genossen Gorbatschow .
ist es, die Menschheit von 
nuk/earen Massenvernich- t
tungswaffen zu befreien. Wir ]
sagen, miN den unterbreite 
ten Vorsch/ä'gen haben die 
Vö/ker der Sowjetunion unter 
Führung ihrer Kommunist/'- .!
sehen Partei eine beispiei/ose ]
initiative ergriffen, die die j
Chande bietet, der Mensch­
heit Sicherheit und einen 
dauerhaften Frieden zu ge-. )
ben. Parteigruppe NFB ]

www.industriesalon.de
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Betriebskollektivvertrag! nicht nur ein 
Nachschtagewerk, sondernhtiges Leitungs 

und Kontroiiinstrument fden TROjaner
überboten wurde und insgesamt 
für 51 Werktätige die Arbeitser-

* schwernisse vollständig beseitigt 
werden konnten. Zur Realisie- 

Am 23. Januar besc/i/ossen d/e Vertrauens/eute auf ihrer Beratung rung der hohen Aufgaben des
........................... " .............. BKV 1986 zu diesem Punkt wol­

len wir auch weiterhin unsere und kontinuierlich durchzufüh- 
Kontrolltätigkeit hartnäckig aus- ren. Dabei werden uns die ABI 
üben. Mitglieder sicherlich auch ent­

sprechende Unterstützung ge 
ben.

/'m /f/ubhaus den Befr/ebsko//eküt/vertrag 7986, wäh/ten d/e M/tgZ/e- 
der der Betr/ebskomm/ss/on der AB/.

mit den staatlichen Leitern einen 
Schritt vorankommen werden. 
Wir werden insbesondere unse­
ren Arbeiterkontrolleuren den 
Auftrag erteilen, hierzu entspre­
chende Kontrollen konsequent

Aus Referat
des Betdirektors

Wissenschaft und 
Technik mit 

höherem Effekt

III

BGL
Mit dem BKV 1985 hatten wir 

uns gemeinsam mit der staatli­
chen Leitung vorgenommen, die 
Voraussetzungen zur Mitwir­
kung all unserer Werktätigen an 
der Lenkung und Leitung unse­
res Betriebes weiter zu qualifizie­
ren. Wir schätzen ein, daß wir 
auf diesem Gebiet im vergange­
nen Jahr ein Stück vorangekom­
men sind und sich insbesonders 
die Arbeit mit den Arbeitsaufträ­
gen bewährt hat. Besonders 
wichtig ist nach unserer Auffas­
sung für 1986, daß vom ersten 
Tag der Plandiskussion unsere 
Kollektive auch über vorgese-, Grundlage der Ergebnisse im 
hene Maßnahmen zur Verbesse 
rung der Arbeits- und Lebensbe­
dingungen informiert werden. 
Das ist uns 1985 noch nicht über­
all gelungen. Manche Kollektive 
wurden erst relativ-spät darüber 
informiert und konnten diesen 
Planteil nicht ausreichend in die 

.Plandiskussion einbeziehen. Die 
Vereinbarungen zur Durchfüh­
rung der Plandiskussion wurden 
aufgrund der positiven Erfahrun­
gen aus dem Jahr 1985 entspre­
chend in den BKV 1986 aufge­
nommen. Wir sollten uns 1986 
insbesondere darum bemühen, 
die Qualität der Arbeitsäufträge 
weiter zu erhöhen und unbe­
dingt die termingerechte Über­
gabe an die Kollektive absi­
chern; vorrangig eine Aufgabe 
der staatlichen Leiter.

Im Rahmen der Plandiskussion 
wurden im vergangenen Jahr 
erstmals alle Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken, auch aus den 
Vorjahren, erfaßt, der T-Direktor 
berichtete da.rüber bereits auf 
der vorigen VW. Ich möchte 
deshalb nur darauf hinweisen, 
daß wir die Festlegungen des Be­
triebsdirektors, alle Baukapazitä­
ten für die Verbesserung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen 
einzusetzen, unterstützen und 
kontrollieren werden.

gleich der Produktionsbereiche 
und Direktionsbereiche entspre­
chend den Regelungen im BKV 
geführt und monatlich ausge­
wertet. In Auswertung der Erfah­
rungen und kritischen Hinweise 
aus dem Vorjahr wurden nach 
mehreren Beratungen in Zusam­
menarbeit der zuständigen staat­
lichen Leiter und AGL einige 
Kennziffern für 1986 geändert, 
so daß diesmal, beginnend mit 
dem Januar, der Leistungsver­
gleich geführt werden kann. Wir 
werden in diesem Jahr beson­
ders darauf orientieren, auf der

Leistungsvergleich den Erfah 
rungsaustausch zu organisieren. 
Auch der Beste kann vom Zweit­
oder Drittplazierten durchaus et­
was lernen und umgekehrt na­
türlich auch.

Leistungskonto
„Xi. Parteitag" fand Echo
Wir schätzen ein, daß sich 

diese Initiativbewegung zu einer 
breiten Bewegung in Vorberei­
tung des XI. Parteitages entwik- 
kelt hat. Vom Juli bis Dezember 
wurden insgesamt 142 Kollektiv­
konten eröffnet, konnten 510 
Kollektiv- sowie 425 Einzel­
schecks übergeben werden. Wir 
wollen diese Initiativbewegung 
nach dem Parteitag weiterführen 
und im III. Quartal 1986 darüber 
beraten, wie wir in ähnlicher 
Form eine Initiativbewegung 
1987 organisieren können.

Aus der
Diskussion

Leistungsvergteich gfeich 
Erfahrungsaustausch

Nach Überwindung einiger 
Anfangssehwierigkeiten im I. 
Quartal wurde der Leistungsver-

Entwicktung der materieHen 
Arbeitsbedingungen

Die Kontrolle der Realisierung 
dieser Aufgaben war für uns als 
BGL im Jahr 1985 eine wichtige 
Aufgabe. In regelmäßigen Ab 
ständen gaben die zuständigen 
Direktoren der BGL einen Be 
richt zum jeweiligen Stand der 
Abarbeitung. Gemäß BKV 1985 
und staatlicher Auflage bestand 
die Aufgabe, für 45 Werktätige 
Arbeitserschwernisse abzu­
bauen. Wir können heute- be­
richten, daß diese Zielstellung

Konsequente Durchsetzung 
der NuHfehterarbeit

Mit den Regelungen im BKV 
1985 wollten wir auch dazu bei­
tragen, die Nullfehlerarbeit in 
unserem Betrieb durchzusetzen. 
Wirksamer als bisher wurden sie 
zur Anerkennung und Auszeich­
nung der Qualitätsarbeiter oder 
der Ernennung von Selbstprü­
fern durchgesetzt. Auch die neu 
abgeschlossene Vereinbarung 
zur Erreichung der Q-Zahl für 
den Bereich FV soll wirksamer 
als bisher Qualitätsarbeit über* 
den Lohn stimulieren und somit 
einen Beitrag zur Durchsetzung 
der Nullfehlerarbeit leisten.

Bassow-Methode I 
keinesfatts ein aiter Hut

Die Durchsetzung der Bas ) 
sow-Methode war bereits 1985 j 
im BKV aufgenommen und ist . 
ebenfalls im BKV 1986 enthalten. ' 
Mit dem bisherigen Ergebnis der i 
Drei-Stufen-Kontrolle sind wir ] 
als BGL nicht zufrieden. Das ist ] 
zum einen ersichtlich an der äu- . 
ßerst mangelhaften Ordnung ' 
und Sauberkeit in unserem Be ) 
triebsgelände, als auch am Un- ] 
fallgeschehen 1985. Mit 172 Ar ] 
beitsunfällen im Jahr 1985 haben ! 
wir neun mehr als im Jahr davor ' 
zu verzeichnen. Wegen Krank- ! 
Schreibungen, dieausArbeitsun- ] 
fällen, Wegeunfällen und Unfäl-j 
len bei gesellschaftlicher Tätig- . 
keit im Jahre 1985 entstanden ' 
sind, müssen 3140 Ausfalltage ! 
verzeichnet werden. Das heißt, ] 
es fehlten dadurch 13 Arbeits- i 
kräfte über das gesamte Plan . 
jahr. Aus diesem Grund, aber t 
vor allem, weil der Schutz des t 
Lebens und der Gesundheit un- ] 
serer Werktätigen für uns als Ge- t 
werkSchaft mit an vorderster 
Stelle der Interessenvertretung' 
steht, müssen wir zu diesen Frä-t 
gen noch konsequenter werden. J 
Wir haben deshalb den Betriebs- t 
direktor gebeten, den Beschluß ! 
der BGL von 1977 zur Durchset- ' 
zung der Drei-Stufen-Kontrolle ) 
mit einer analogen Weisung an ] 
die Leiter umzusetzen. Diese t 
Weisung ist inzwischen in der 
Erarbeitung, und wir sind der ' 
Auffassung, daß wir'gemeinsam L

Bessere Arbeits­
und Lebensbedingungen

Unser
Speisesaai

d/e„Unser Z/'e/ war es, 
/Modern/s/erung und Frwe/'te- 
rung des Spe/sesaa/es b/s 
zum Jahresende 7985 fert/g- 
zusfe/Zen. Das wurde n/'cbt 
erre/'cbt, da e/nerse/'ts unsere 
e/'genen /Capaz/täten vo/Zsfän- 
d/g durcb andere Vorhaben 
gebunden waren und ande­
rerseits d/'e Fremdf/rmen erst 
/'m Januar be/ uns ihre Arbeit 
aufgenommen haben. Ge­
genwärtig können wir uns 
tä'g/ich von einem zügigen 
Ab/auf der Sauarbeiten über­
zeugen", betonte Betriebsdi­
rektor Gernot Sichter /'n sei­
nem Referat. Zug/eich for­
derte er die Bauko/Zektive 
auf eine maxima/e l/orzie- 
hung des Fertigste/iungster- 
mins zu erreichen, und zwar 
zum 28. Februar. Am 8. März 
so// dann der Spe/sesaa/ off/'- 
z/e// übergeben werden.

{!/'

MR Dr. Wustrau, 
Chefärztin unserer 
Betriebspoiikiinik

Ausgangspunkt für alle Maß 
nahmen zur Verbesserung des 
Gesundheitszustandes der
Werktätigen sind für uns die Er­
gebnisse der Reihenuntersu­
chungen und der Krankenstand. 
Aus beiden leiten wir in der Poli­
klinik die vielfältigsten Maßnah­
men für die medizinische Betreu­
ung ab. Ein wichtiges Hilfs­
mittel ist auch die Tätigkeit 
der Arbeitsgruppe „Kranken­
stand", in der Vertreter der Polb 
klinik, der Rat für Sozialversiche­
rung und die Krankenbeauftrag­
ten des Betriebes gemeinsam ar­
beiten.

Wir Ärzte legen das Hauptau­
genmerk vor allem auf die chro­
nisch erkrankten älteren Werktä­
tigen bzw. auf häufig Erkrankte 
mit unklaren Diagnosen.

In den statistischen Untersu­
chungen der letzten Jahre wurde 
z.B. festgestellt, daß zehn Pro­
zent der Erkrankten langfristig 
Kranke sind. Aber sie machen 
aufgrund der langen Dauer 46 
Prozent des Krankenstandes aus. 
Das sind natürlich nur Durch­
schnittszahlen, sie können va­
riieren, sagen aber doch We-

!
%

Wustrau,

Sy

Chefärzt/n unserer Betr/ebspo//k//n7kGenossin /MR Dr.
f//nks /'m B/JdJ, gehörte zu c/en Diskussionsrednern auf der VW.

fluß zu nehmen auf die Reduzie­
rung von exponierten Arbeits­
plätzen und dazu die Realisie­
rung arbeitshygienischer Aufla­
gen zu kontrollieren

Wichtig'ist ebenfalls die Erzie­
hung der Werktätigen zu einer 
gesunden Lebensweise. Dazu 
gehören nicht nur richtige Er­
nährung, witterungsgerechte 
Kleidung, sondern auch die 
Wahrnehmung der Grippe­
schutzimpfung. Und hier gibt es 
noch viele Reserven. 1985 nah­
men nur knapp 20 Prozent der 
TROjaner daran teil. Unser Ziel 
war 50 Prozent. Als letztes ange­
sprochen, doch keineswegs von 
der Bedeutung her, die Einfluß­
nahme auf die hygienischen Be­
lange im Betrieb durch Kontrol­
len und entsprechende Hinweise 
zur Veränderung an die Betriebs­
leitung und BGL.

sentliches aus und beweisen, 
daß wir mit unserer Linie, vor al­
lem diese Werktätigen im Rah­
men der Arbeitsgruppe „Kran­
kenstand" des Betriebes zu be­
treuen, auf dem richtigen Weg 
sind. Diese Richtigkeit bestätigt 
ebenfalls die Tatsache, daß der 
Betrieb per November 1985 sei­
nen Krankenstand von 8,36 auf 
7,88 Prozent senken konnte.

Über diese Arbeitsgruppentä­
tigkeit und der direkten medizi­
nischen Betreuung der Werktäti­
gen bei akuter Erkrankung, den 
regelmäßigen Vorsorgeuntersu­
chungen und der Dispensairebe­
treuung hinaus ist unsere Arbeit 
auf die Beratung des Betriebes 
zu allen Fragen der Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werktä­
tigen gerichtet. Wir haben z. B. 
die Aufgabe, regelmäßig die Ar­
beitsplätze zu kontrollieren, Ein-

Ein weiterer Schwerpunkt 
serer Arbeit ist die Erhöhung der 
Wirksamkeit von Wissenschaft 
und Technik. Die begonnene Zu­
führung von Kadern zur Erhö­
hung des wissenschaftlich-tech­
nischen Potentials ist ein positi­

ver Schritt, der nun mit der 
Schaffung der notwendigen Ar­
beitsbedingungen, und der Lö­
sung brennender Raumfragen 
seine Fortsetzung finden wird.

un-

Die im Jahre 1986 vor Instruktion, Modernisierung 
henden Aufgaben sind ni^atz von Ausrüstungen für 
gelöst von den Anfordd ^orfertigungsprozesse jm 
der Volkswirtschaft in bemerk, der Beginn der Re- 
menden Jahren und u'^uktion der Rechentechnik, 
Möglichkeiten und Inü,Vorbereitung der Rekon- 
zur Erfüllung dieser'*Anfo^°n der Wandlerfertigung, 
gen zu betrachten. Es v^roduktionseinführung der 
halb notwendig, unsere Geräte, die Einführung des 
deneProfilkonzeptipn zu imprägnierens, die Vorbe- 
sieren und damit ein Prof9 der Rekonstruktion find __ _____ „
der perspektivischen Ei^rnisierung der Gießerei,*lung sowie in der Technologie 

die Rolle des Wettbewerbs im­
mer besser verstanden wird. Ei­
nen erheblichen Nachholebe­
darf haben wir bei der Wieder­
herstellung der wichtigen Be­
deutung der Technologie. Dies'e 
Feststellung trifft sowohl für die 
technologische Projektierung als 
auch für die Fertiguncfstechnolo- 
gie zu. In diesem Zusammen­
hang ist der Widerspruch zwi­
schen hohen Arbeitszeiteinspa­
rungen und völlig ungenügen­
der Frei- oder Umsetzung von 
Arbeitskräften für andere Tätig­
keiten aufzulösen
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i Erhöhung der wissensch^L^hhel verbunden ist, gibt 
) technischen Kapazitäten, d'e den Charak-
t Maßnahmen, die als Reko^, 5chwachstellen haben 

tion, Modernisierung un<L. Beseitigung kaum mit 
' nalisierung der Intensi^ . d Mitteln verknüpft ist. 

des Reproduktionsprozess i "et sich auf dem Gebiet 
nen, und schließlich aiÄjj ."^gstätigkeit die Not- 
die Bedingungen, die eitab, dieZusammenar-
riell-technischen Siet, sehen Leiter und Kollek- 
durch andere Industrien . '"er vertrauensvollen Ba- 
und -bereiche zu schaffe^ erzuentwickeln, die die 
Gleichzeitig sind auch di(q "t ausschließt. Die För- 
nahmen festgelegt word%gn"'eser wechselseitigen 
die Durchsetzung all des^f ,.9en kann sich nur posi- 
chern, was in diesem 18^$^ Erhöhung unseres Lei­
gen Programm enthalt^ rrnögens auswirken. Ich 
Und dabei ergibt es sich, ^e"ch, daß es an der Zeit 
im Jahre 1986 z. B. mehr<nük^"s.9renzen "'cht mehr 
für Investitionen, darunte^ erfindliche Hindernisse 
für Bauleistungen benöti$'mg_e"ten, sondern die Zu- 
es die staatliche Auflage ^jQ^beit im Interesse des 
vorsieht.

lung des Erzeugnisprofi'""satz*einer neuen Querteil­
qualitativen Anforderung und die Vorbereitung der 
die Erzeugnisse und der Klassierung der Trafokon­
volkswirtschaftlichen Ef*t'Ori und Technologie und 
nissen abzuleitenden Atting durch Aufbau von 
rungen an die Leistungse^CAM-Arbeitsplätzen und 
lung des Betriebes für de"^ von Bürocomputern. Die 
raupn 1986-1990 aufzu^ahrnen des TU L-Prozesses 
Dieses Programm zeigt ai 9'eichrangig einbezogen, 
ehe Aufgaben in der Erz^ Programm ist in den 
und technologischen E^en Tagen dem Generaldi- 
lung zu lösen sind, um unseres Kombinates vor- 
senschaftlich-technischenrU und wird dem Minister 
derungen gerecht zu werr^atigung eingereicht, 
stellt dar, wie sich die D'?
des Bedarfs bei den ei^-usammenarbeit 
Haupterzeugnissen enW
wird 'Hi tnteresse des

Gleichzeitig werden a^sarnten Betriebes 
Voraussetzungen heraus^k
tet, die zur Durchsetzung^ " den - genannten 
mit verbundenen LeistiF. Punkten, deren Realisie- 
wicklung geschaffen 'jr)Q^]!^albar mit der Bereit­
müssen. Dabei geht es L, ?..yianzieller und mate- 

'i* L^dtel verbunden ist, gibt

< Maßnahmen, diea!s Rekcu ^chwachstetten ha 
j tion, Modernisierung kaum
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Als positiv ist auch zu werten, 
daß in Forschung und Entwick-

Ich bin auch der Meinung, 
daß unsere Normenarbeit im 
weitesten Sinne nicht mehr den 
Grundsätzen und Prinzipien so­
zialistischer Arbeitsnormung ent­
spricht.

Große Sorgen bereitet uns 
nach wie vor das Kapazitätsdefi­
zit in der mechanischen Vorferti­
gung, daß sich z. B. darin zeigt, 
daß wir in jedem Monat gezwun­
gen sind, die Versorgung mit 
Einzelteilen mal^iuf das eine Ge­
rät, mal auf ein anderes Gerät zu 
konzentrieren.

Angesichts der Steigerungsra­
ten bei 245-kV-Trennern uqd 
110-kV-Wandlern im Jahre 1986 
müssen wirksame Maßnahmen 
eingeleitet werden, um zumin­
dest schrittweise diesen Engpaß 
zu beseitigen. In diese Betrach­
tung muß ich natürlich die Er­
zeugnisse GSAS und Stufen­
schalter einschließen. Es gibt 
dazu eine Reihe von Vorstellun- 

<tiorr irn Interesse aes gen, deren Wirksamkeit noch 
lukr'erens des gesamten Re- weiter zu untersuchen ist. Auch 
Q J°esprozesses zu gestal die Qualitätsfragen wie Nullfeh 

Schwerpunkte unseres'^ e'iSind Kritik und Unter- 'cP''°dtjktion, Arbeit mit 
stigen Konzeptes sind de/ 9 gleichermaßen notwen- QSS, Selbstprüferbewegung 
bau der benötigten Rati" sind mit einzubeziehen.

III

Fazit: Mehr Kontinuität und Quaiität
Die Stufenschaltermontage 

möchte nicht den Eindruck er­
wecken, sie sei der Nabel des 
Transformatorenwerkes. Aber es 
ist nun mal eine Tatsache, daß 
über 90 Prozent der Stufenscha!- 
ter für den Export in die Sowjet 
union bestimmt sind. Für unse­
ren Betrieb das einzige Erzeug­
nis am Exportaufkommen der 
Republik in die Sowjetunion! 
1986 nun schon zwei Jahrzehnte 
lang Eine wichtige Aufgabe von 
hoher poetischer Bedeutung, 
denn mit rund 200 Stufenschai- 
tern pro Jahr, atso 200 Großtra­
fos in Saporoshje und Togliatti, 
übernehmen wir eine nicht ge 
ringe Verantwortung für den 
pianmäßigen Ausbau der sowje­
tischen Wirtschaft auf der Basis 
der Eiektroenergie. Auf der ei 
nen Seite also eine wichtige und 
schon oft betonte politische Be 
deutung, auf der anderen Seite 
nur rund fünf Prozent der Wa­
renproduktion des TRO mit ei­
nem, wie viele nicht ganz objek­
tiv meinen, viel zu großem Auf­
wand für die Vorbereitung. Da 
war es auch 1985 wieder schwie­
rig, das in den Griff zu bekom­
men. Am Ende haben wir es ge­
schafft. Der Pian der Stufen­
schaltermontage und damit der 
Exportplan in die Sowjetunion 
wurde erfüilt.

Das Liefersortiment muß so 
abgestimmt sein, daß keine Ver­
änderungen mehr notwendig 
sind. Dabei muß versucht wer­
den, die Sortimente noch besser 
zu ordnen, um den Teilebedarf 
für die einzelnen Monate einzu­
grenzen. Eine Maßnahme, die 
sich bestimmt auf die Teileferti­
gung in FV positiv auswirken 
wird. Diese positive Wirkung 
kann noch wesentlich verstärkt 
werden, wenn auch endlich un­
ser eigener Trafobau anstelle 
der Stufenschalter der Baureihe 
1 Schalter der Baureihe 3 einset­
zen würde, um mitzuhelfen, das 
Teilesortiment weiter einzu­
schränken.

Die Teiiebereitsteltung 
so vorbereitet sein, daß 
kontinuieriiche Montage
Lieferung, ohne Abweichung 
vom technoiogischen Abiauf, 
bereits am ersten Arbeitstag des 
Monats beginnen kann.

Eine wesentiiche Rotte spielt 
auch die Quatität. Mit dem Pro 
gramm zur schrittweisen Einfüh­
rung der Nullfehlerarbeit und 
der dazu gebildeten Arbeits­
gruppe haben wir in relativ 
kurzer Zeit einige Fortschritte er­
zielt. Doch Voraussetzung für 
die weitere Verbesserung der 
Qualität ist die ständige kritische 
Einschätzung des Geleisteten.

Wesentlicher Inhalt unserer 
Verpflichtung ist das einheitliche 
Sichtbarmachen der persönli­
chen Verantwortung durch indi-

muß 
eine 
und

1986 muß es das Ziel sein, die 
uns noch hemmenden Faktoren 
auszuschalten!

viduelles Abstempeln jeder mon­
tierten Teilbautjruppe. Das 
scheitert z. Z. noch an den feh­
lenden Stempeln.

Für die Wareneingangskon­
trolle konnte uns noch kein 
Raum zur Verfügung gestellt 
werden.

Industriestaubsauger, die drin­
gend für die Reinigung von Bau­
gruppen vor dem Einbau benö­
tigt werden, stehen noch nicht 
zur Verfügung.

Bei unseren täglichen Monta­
gearbeiten stoßen wir immer 
wieder auf Mängel an Einzeltei- 
len, die die Montage behindern 
und teilweise umfangreiche 
Nacharbeiten und Demontagen 
zur Folge haben. Besonders är­
gerlich i$t, daß es sich häufig um 
Wiederholungsfehler handelt, 
welche auf den monatlichen 
Qualitätsauswertungen . mit den 
Herstellern und technologischen 
Betreuern dieser Teile schon des 
öfteren ausgewertet wurden. 
Das Niveau der monatlichen 
Auswertungen muß unbedingt 
verbessert werden. Ziel muß in 
erster Linie die konsequente Ab­
steilung von erkannten Fehlern 
und Mängeln sein. Und hierzu 
ist auch das gemeinsame Ange­
hen der noch bestehenden Un­
zulänglichkeiten durch alle am 
Prozeß der Stufenschalterferti­
gung Beteiligten erforderlich.

Wolfgang Schleyer
Meister

III
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Letstungsetnbrüche konnten 
doch noch überwunden werden

Als Gewerkschaftsvertrauens­
mann der Klasse AM 41 bin ich 
gleichzeitig verantwortlich für 
die Führung des Sozialistischen 
Berufswettbewerbs (SBW) in un­
serem Kollektiv. Dieser Wettbe­
werb umfaßt alle Bereiche des 
täglichen Lebens von uns Lehr­
lingen. Das beginnt mit der Lern­
arbeit in Theorie und Praxis, 
setzt sich mit der MMM und der 
gesellschaftlichen Arbeit fort 
und endet beim Sport. Auf letzt­
genanntem Gebiet hatten wir zu 
keiner Zeit Probleme mit einer 
gesunden Wettbewerbsatmo 
sphäre.

Zu den anderen Punkten gibt 
es schon etwas mehr zu sagen. 
Am Anfang standen wir vor Pro­
blemen wie wohl jede Klasse in 
solcher Situation. Man kannte 
sich kaum untereinander. Auch 
die leistungsmäßigen Anforde­
rungen waren den meisten von 
uns unbekannt. Weil einige 
glaubten, die Lehre ohne grö­
ßere Anstrengungen hinter sich 
bringen zu können, blieben Lei­
stungseinbrüche im ersten Lehr 
jahr nicht aus. In dieser Situation 
galt es nun, den SBW zu organi­
sieren. Aber uns fehlte es an Er­
fahrungen, Fehler waren die 
Folge. FDJ-Leitung und Ver­
trauensmann arbeiteten ge­
trennt. Dazwischen stand noch 
der SBW Funktionär. Also eine 
Zersplitterung unserer Kräfte. 
Die Leitung erwies sich auch 
nicht als ausreichend konse­
quent bei der Durchsetzung von

lll!llllllllllllllllllllllllllllllilllllllll[lllllllllllllllllllll[lllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll]llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllltllllllll!lll!llllllllllllllllllinillllll

„Motizen zum Man", um mancherlei 
Verbesserung zu erreichen

Ich bin einer der Jugendver­
trauensmänner unserer AGL 6 
und erlerne gegenwärtig den Be­
ruf eines Maschinen- und Anla- 
genmonteurs mit Abitur. .

Ich möchte mich mit dem 
Thema „Wie organisieren wir 
die Aktion .Notizen zum Plan' als 
Mittel zur Aktivierung des Be 
rufswettbewerbes?" beschäfti 
gen. Vorausschicken will ich, 
daß diese Aktion sich noch im 
Anfangsstudium befindet.

Da ich mir selbst noch bis vor 
kurzem nicht viel unter dieser 
Bewegung vorstellen konnte, 
stellte ich mir die Frage, was 
man überhaupt unter „Notizen 
zum Plan" versteht und welcher 
Beitrag zur Aktivierung des So 
zialistischen Berufswettbewerbs 
(SBW) damit geleistet wird.

Die Notizen zum Plan enthal 
ten alle Gedanken der Werktäti 
gen zu Verbesserungen des Ar 
beitsablaufes, zu möglichen Er 
leichterungen der Arbeit, zu 
Mängeln in der Arbeitsorganisa 
tion, zu Maßnahmen für die Er 
höhung der Arbeitsproduktivität 
und zur Senkung von Kosten. 
Auch wenn die Veränderungen 
noch so geringfügig erscheinen 
mögen, sollte man sie keines­
wegs unterschätzen. Denn ihr 
Nutzen kann durchaus sprung­

Aufträgen an die Klasse oder ein­
zelne Schüler. Die Zusammenar­
beit zwischen Lehrlingen und 
Klassenleiter wurde vernachläs­
sigt.

In unserem Kollektiv bildeten 
sich drei Gruppen heraus: Die 
Aktiven, des undefinierbare Mit­
telfeld und die Nichtstuer. Das 
alles galt es abzubauen. Nach 
dem Aufstellen der persönlichen 
Verpflichtungen und der des 
Kollektivs wurde der Wettbe­
werb geführt. Auf de,n Mitglie­
derversammlungen sprachen 
wir zu einigen Punkten daraus, 
zum Beispiel über den Leistungs­
stand. Erste Erfolge blieben nicht 
aus. Wir nahmen erfolgreich am 
Deutsch- und Russiscbjest teil, 
renovierten bei der Volkssoli­
darität und beteiligten uns ge­
schlossen an Arbeitseinsätzen in 
Rummelsburg und im Forst.

Trotz der Erfolge wurde uns 
mit der Zeit klar, daß es so nicht 
weiter gehen konnte. Im Vorfeld 
der letzten FDJ-Wahlen entspann­
ten sich heftige Diskussionen 
über die künftige Arbeit. Wir 
wählten eine neue Leitung, der 
auch der Vertrauensmann ange­
hört. Damit gab es günstigere 
Bedingungen für den SBW. Alle 
Leitungssitzungsprotokolle wer­
den jetzt an der Wandzeitung 
veröffentlicht und die damit ver­
bundenen Prämienvorschläge.

Es ist uns gelungen, vier Lern­
zirkel zu gründen, für Mathema 
tik, Chemie, Englisch und Rus­
sisch. Diese Zirkel erfreuen sich 

haft steigen, zum Beispiel, wenn auch unsere Lehrkräfte in Theo- 
man sie auch an anderen Ar rie und Praxis ein offenes Ohr
beitsplätzen anwendet.

Natürlich sind diese Vor­
schläge nur anwendbar, wenn 

sie schriftlich festgehalten wur-
den. Dies sollte auch getan wer die Vertrauensleute oder die 
den, wenn sie noch keine per-^Funktionäre für MMM und 
fekten Lösungen zur Beseitigung Neuererarbeit entsprechende 
von Mängeln und Problemen Vorschläge einschreiben. Das 
darstellen. Auch diese kleinen wäre dann auch ein gutes Mate- 
Sachen bringen uns ein Stück rial für die regelmäßige Auswer 
voran. Und garantiet haben tung. Gewiß finden sich auch

großer Beliebtheit, sie werden 
zahlreich besucht. Mit diesen 
Maßnahmen kämpfen wir gegen 
einen erneuten Leistungsabfall.

Weiterhin gelang es uns, das 
von mir als undefinierbare Mit­
telfeld, die als Nichtstuer Be­
zeichneten in die Lösung anste­
hender Aufgaben einzubezie­
hen, indem wir ihnen konkrete 
Aufgaben übergaben.

Natürlich besteht unser Lehr­
lingsleben nicht nur aus Arbeit 
und Lernen. Man muß auch mal 
feiern oder sich gemütlich zu­
sammenfinden. Bei solcher Ge­
legenheit lassen sich auch kleine 
Probleme im persönlichen Ge­
spräch klären. Großen Spaß 
machten uns allen auch die 
Theaterbesuche und die Klassen­
fahrt. Ich hebe das deshalb her 
vor, weil solche Dinge entschei­
dend zur Kollektivbildung beitra­
gen.

Noch vor einem dreiviertel 
Jahr war sich unsere Leitung 
noch unsicher, sie wußte nicht, 
welche Rechte ihr zustehen, was 
sie von jedem Einzelnen verlan­
gen kann.. Inzwischen fordern 
wir offensiv gesellschaftliches 
Engagement aller Lehrlinge un­
serer Klasse. Die ständige Kon­
trolle dieser Aktivitäten durch 
die Leitung ist auch eine wich­
tige Voraussetzung, daß wir 
nicht wieder von unserem er­
folgreicheren Weg abgehen.

Jens Krause 
AM 41

für unspre Probleme, Vor 
Schläge und Gedanken.

Sicher fällt es nicht jedem 
leicht, Möglichkeiten für Varbes­
serungsvorschläge zu finden. 
Auch in der Lehrwerkstatt sind 
diese bestimmt noch längst nicht 
ausgeschöpft. Eine neue Vor­
richtung, bessere Technologie 
oder günstigere Anordnung der 
Arbeitsmittel ... ob da schon al­
les rausgeholt ist? Wenn man 
genau nachdenkt, findet man be­
stimmt etwas Verbesserungs­
würdiges. Gerade wir, die Ju 
gendlichen, haben das Recht 
und die Pflicht, sich nicht mit 
dem Erreichten zufrieden zu ge­
ben. Also gilt es, stets nach 
Neuem zu suchen! Und wer von 
uns Lehrlingen eine Idee hat, der 
sollte sie unbedingt notieren und 
auch dem Lehrmeister offenba­
ren.

Ich schlage vor, daß in jedem 
Ausbildungsbereich ein Heft 
ausliegt, in das beispielsweise

In der AFO-Leitung der Be­
triebsschule bin ich für die DSF- 
Arbeit verantwortlich. Hier ei­
nige Erfahrungen, die ich dabei 
sammeln konnte.

Alle Schüler meiner Klasse 
AM 31 sind Mitglied der Gesell­
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft. Durch das jährlich 
stattfindende Russisch-Fest kön­
nen wir unsere gefestigten und 
neuerworbenen Russischkennt- 

Veranstaltungen im Haus 
der DSF besser nutzen

rjisse unter Beweis stellen. Das 
jeweilige Thema führt uns in ver­
schiedene kulturelle Bereiche 
der UdSSR. So enthielt das Pro­
gramm u. a. eine Stadtbeschrei­
bung und die Vorstellung eines 
Dichters.

Es gibt aber noch viele andere 
Möglichkeiten, sich mit Land 
und Leuten bekanntzumachen. 
Dazu gehören die von der 
Schule organisierten Freund 
Schaftstreffen mit Komsomolzen. 
Trotz einiger Verständigungs 
Probleme kann man dabei 
manch Interessantes über das 
Leben der Schüler erfahren 
Durch den Austausch von Adres­
sen werden die Kontakte noch 
intensiver.

Das Zentrale Haus der DSF 
bietet jeder Klasse, jedem Lehr 
ling die verschiedensten Arten 
der Beschäftigung in der Freund 
Schaftsgesellschaft an. Besuche 
von Gastspielen oder Ausstellun­
gen sind nur zwei der zahlrei 
chen Angebote, meiner Mei 
nung nach allerdings die belieb 
testen.

Aus Anlaß des 40. Jahrestages 
der Befreiung vom Hitlerfaschis- 
mus packten wir u. a. Päckchen 
für sowjetische Soldaten. Das al­
les gehört zu unseren Aktivitä­
ten. Auch wenn das nicht wenig 
ist, gibt es gerade in der DSF-Ar­
beit noch Reserven. Die Arbeit 
mit allen Klassen bedarf der Ver 
besserung. Besonders betrifft 
das die mit Ausbildung ohne Ab­
itur. Das Zusammenwirken mit 
ihnen muß intensiviert werden. 
Dabei streben wir an, daß jeder 
Lehrling Mitglied der DSF wird. 
Veranstaltungen unserer Gesell­
schaft müssen in den Klassen

*******************************

Möglichkeiten zur moralischen 
und materiellen Anerkennung.

Mit unserer Aktion „Notizen 
zum Plan" tragen wir schon als 
Lehrlinge zur wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation bei. Und da 
kann sich jeder beteiligen. Wir 
können unsere Kenntnisse 
schon jetzt beweisen und treten 
natürlich untereinander in einen 
stimulierenden Wettstreit, durch 
den auch wir Anteil an der Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität 
und der Senkung von Kosten ha­
ben. Mit Fragen dazu könnt ihr 
jederzeit zu den Lehrern in 
Theorie und Praxis gehen. Auch 
ich werde versuchen, als. Ju­
gendvertrauensmann euch mit 
Rat und Tat zu helfen.

Olaf Grischek 
AM 41 

besser publik gemacht werde! 
um mehr Teilnehmer dafür 2' 
gewinnen.

Leider werden die Anleituf 
gen für die DSF-GruppenieiM K 
zu wenig genutzt, obwohl dH 
Termine bereits zwei Wochet 
vorher bekannt sind. Das wirl< 
sich natürlich ungünstig auf dü ut 
DSF-Arbeit aus. jü

Wir achten auf die terminge dt 
rechte und vollständige Erfü! sk

__________________________ . ct 

lung der Aufträge, die bei del* 
Anleitungen vergeben wurden 
Das betrifft beispielsweise dk 
anzüfertigenden DSF-Wandzei 
tungen oder die vor kurzen; 
durchgeführten Rechenschaft! 
legungen der Klassen. Kein! 
Verpflichtung übernahmen bis 
her die Klassen E 51, M 53 urk 
Emi 51. Wie aber wollen dies!
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erfolgreich arbeiten, wenn sk 
sich keine Ziele stellen? Bei def 
Klassen Z41, M43 und E4 
steht die Abrechnung ihrer Akt! 
vitäten noch immer aus. Wen! 
aber vergebene Aufträge unvoll 
ständig oder überhaupt nicht et 
ledigt werden, behindert bas dk 
angestrebte gute Zusammen?! 
beit. Deshalb hoffe ich, daß e' 
gelingt, diese Probleme zu 
sen, damit sich die DSF Arbeit k 
allen Klassen verbessert.

Sandra Lettow, AM 3

Vom 3. bis zum 7. Febru! 
können im Haus der Jungen T( 
lente noch Karten für das Fesf 
val des politischen Liedes erwo* 
ben werden.

Am 17. Februar hat unseF 
Grundorganisation die Möglich 
keit, 50 Jugendliche zum Solid! 
ritätskonzert für Südafrika !k 
Palast der Republik zu entsek 
den.

Der 19. Februar ist in diesek 
Jahr der Tag der Betriebe des FC 
stivals des politischen Liedes. A! 
diesem Tag werden auch ik 
TRO Teilnehmer dieses Festival 
auftreten.
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ler Jetzt müssen die USA antworten!
FDJler begrüßen neue Abrüstungsinitiative der UdSSR
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Auch unter den Jugendlichen 
unseres Betriebes werden die 
längsten Abrüstungsvorschläge 
der Sowjetunion diskutiert, sind 

doch konkrete Maßnahmen, 
die eine friedliche Zukunft si­
chern können.

Eine Gesprächsrunde dazu 
93o es kürzlich mit Gruppen- 
und AFO Sekretären.

Thomas Krause. D/e Vorscb/äge 
s/nef d,e Konkrete und fo/ger/ch- 
'9e Fortsetzung der Fr/edenspo- 

der Sow/'etun/'on se/t jähren

Wie steht ihr zu diesen Vor­
schlägen?

Michael Palisch: ich begrüße
S'e sehr, weil ich noch eine
Sanze Weile Leben möchte. Und
°azu ist die Abrüstung nun ein­
mal die Grundfrage!

Michael Heyden: Ich finde
9ut, daß ganz konkrete Schritte 
cis zur völligen Beseitigung der 
Atomwaffen auf der ganzen Erde 
'^geschlagen wurden. Jetzt 
gössen die USA vor der Weltöf 
^rttlichkeit Antwort geben. 
Auch die anderen NATO-Staaten 
sowie Israel und Südafrika sind 
angesprochen. Das verlängerte 
^nseitige Moratorium der So 

Sowjetunion ist ein Beweis,/wie 
cs der Sowjetunion mit der 

/ Abrüstung ist.
-t^aus Müller: Meine Kollegen

'^ii n he" zu diesem Schritt. Sie sa- 
o baß es darauf ankommt, 

aß dje mitmachen.
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Splitter aus Jugendvereinbarungen [
Anspruchsvolle Vorhaben Im Jahr des XL Parteitages3'

Steffen Harms: Ich habe das 
alles im Fernsehen gesehen. 
Wenn Reagan die Vörschläge 
ablehnt ist er nicht würdig, ein 
Staatsmann zu sein!

Thomas Krause: Die Vor 
Schläge sind die konkrete und 
folgerichtige Fortsetzung der 
Friedenspolitik der Sowjetunion. 
Die USA sind nun gezwungen, 
eindeutig mit ja oder nein zu ant­
worten. Ihr bisheriges Argu­
ment, Kontrollen seien nicht 
möglich, ist durch den sowjeti­
schen Vorschlag, Kontrollen an 
Ort und Stelle durchzuführen, 
gegenstandslos geworden.

Wie bewertet ihr die bisheri­
gen Reaktionen?

Thomas Krause: Aufgrund der 
Konkretheit der Vorschläge, die 
jedem einleuchten, und wegen 
des Drucks der Weltöffentlich­
keit und der eigenen Bevölke­
rung scheuen sich die Regierun 
gen der NATO-Länder vor einer 
konkreten Antwort. Dazu kom­
men noch die einseitigen Vorlei 
stungen der Sowjetunion.

Jörg-Peter Krüger: Die vielen 
zustimmenden Reaktionen in der 
ganzen Welt zeigen, daß das ein 
großartiger Schritt ist.

Stefan Harms. Wenn Präsfdent 
Reagan jetzt diese Vorsch/äge 
ab/ehnt, /st er nicht würdig, ein 
Staatsmann zg sein/

M/chae/ Pa//sch. /ch begrüße die 
Abrüstungsvorsc/i/äge der So 
wjetumon sehr, weif ich noch 
eine ganze Wei/e /eben möchte.

Wie schätzt ihr die Möglich 
keiten zur Realisierung dieses 
Programms ein?

Michael Heyden: Wenn die 
europäischen Nato-Staaten die­
ses Abrüstungsprogramm an­
nehmen, sind die USA sicher ge­
zwungen, ebenfalls mitzuma­
chen!

Michael Patisch: Die USA wer 
den wieder einen anderen Weg 
suchen, um militärische Überle­
genheit zu erlangen.

Thomas Krause: Die USA un 
tersuchen erst einmal zum 
Schein diese Vorschläge, um 
dann neue Ausreden aufzuti­
schen. bennoch ist ein völlig 
neuer Aspekt zu beobachten: 
Die NATO-Staaten reagierten un­
abhängig von den USA und war­
teten nicht erst auf deren Reak-

Ich sehe wenig Aussichten für 
die Realisierung. Denn die USA 
haben eindeutig erklärt, daß sie 
am SDI-Programm festhalten. 
Doch die Verhinderung von SDI 
ist die Voraussetzung zur Ver­
wirklichung der Abrüstungsvor­
schläge.

Wüt ihre AFO 8 wieder 
auf Vordermann bringen: 

Katrin MandsfeM, 
AFO-Sekretär

Seit Ende November hat die 
AFO 8 einen neuen Sekretär, ge­
nauer eine Sekretärin - Katrin 
Mandsfeid.

Katrin absolviert seit Septem­
ber im TRO ihr einjähriges Prak­
tikum, dann wird sie Volkswirt­
schaft studieren.

Ich befragte sie nach ihren 
Vorstellungen, wie sie das bisher 
ziemlich achtlos geführte FDJ-Le- 
ben in der AEO wieder auf Vor­
dermann bringen will.

Zunächst einmal möchte Kat­
rin erreichen, daß die Jugendli­
chen mehr Kontakt zueinander 
haben. Leider ist es immer noch 
so, daß nur die wenigsten sich 
untereinander kennen. Dabei 
dürfte gerade das in der AFO 8 
kein Problem sein, schließlich 
zählt sie nur knapp 40 Mitglie­
der. Um das in den Griff zu be­
kommen, ist Katrin bemüht, in­
teressante und ansprechende 
Veranstaltungen zu organisie­
ren. Daß ihr das gelingt, beweist 
das kürzlich durchgeführte Fo­
rum mit Victor Grossmann. Eifri­
gen Lesern der „Jungen Welt" 
wird er durch seinen derzeit ab 
gedruckten Roman „Der Weg 
über die Grenze" und seine Be­
richte über das Alltagsleben in 
New York ein Begriff sein. Die­
ses Forum fand, bei allen Teilneh­
mern großen Anklang.

Im Rahmen der Weihnachts­
feier der AFO wurde ein Paten­
schaftsvertrag mit Studenten der

x
Humboldt-Uni, Sektion Asien- 
wissenschaften, abgeschlossen. 
Die Studenten werden u. a. Vor­
träge verbunden mit Dia-Vorfüh­
rungen über asiatische Lebens­
und (als appetitliche Abrundung) 
Eßgewohnheiten halten. Eine 
prima Sache, die sicher großes 
Interesse finden wird.

Am meisten kann sich Katrin 
über Jugendliche ärgern, die 
von vornherein - sei es politi­
scher oder kultureller Art - alles 
ablehnen. Auch in ihrer AFO 
gibt es noch einige solcher 
FDJler. Mit ihnen, das hat sie 
sich vorgenommen, wird sie 
persönliche Gespräche führen, 
um die Ursache für dieses Desin­
teresse zu finden.

Katrin hat sich eine Menge 
vorgenommen. Das wird Mühe 
und vor allem Zeit kosten. Aber 
sie ist optimistisch, hat sie doch 
erfahrene FDJler wie Katrin Ruh­
nau und Achim Kaddatz an ihrer 
Seite, die stets bereit sind, ihr 
mit Ra*t und Tat zu helfen.

Doch unser FDJ-Leben kann 
nur so abwechslungsreich und 
interessant sein, wie wir verste­
hen, es zu gestalten. Wenn sich 
diese alte Weisheit auch die letz­
ten Jugendfreunde der AFO 8 zu 
eigen machen, werden wir ein 
Stück weiter vorahkommen.

Ilona Rudoll 
Mitglied der 

Jugendredaktion

* FDJ-Gruppe
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BTF
Jugendobjekt übergeben 

+ + + FDJler stellen eine 
Grube für den Ölwechsel 
vom BTI bereit + + + Anläß­
lich des 100. Geburtstages 
von Ernst Thälmann führen 
bie Jugendlichen eine Son 
berschicht durch + + + Re- 
Paraturmaterialien im Wert 
von 200 Mark sollen einge- 
spart werden.

FDj-Gruppe 
BV

Zwei Jugendliche nehmen 
sn den Verkaufsmessen teil 
+ + + Die Bestände, die seit 
18 Monaten keine Bewegung

aufweisen, sollen überprüft 
werden.

AFO 8
FDJler tragen zur Über­

schreitung der Materialver­
brauchsnorm je Erzeugnis 
bei + + + Senkung des Ver­
waltungsaufwandes durch 
Einsatz eines automatischen 
Textverarbeitungssystems 
und effektivere Schreib- und 
Vervielfältigungstechnik.

FDJ Gruppe 
ESK

Neuereraufgaben wurden 
übergeben ++a- Darunter 
die SFe-Fülleinrichtung + + + 
10 000 Mark Nutzen sollen 
die MMM-Aufgaben bringen

+ + + FDJler erfassen 500 Ki­
logramm Altpapier.

FDJ Gruppe 
NFS

jugendliche erarbeiten 
zwei. MMM-Themen +.+ + 
Montägewagen von Kompen­
satoren und Spannvorrich­
tung für Kompensatoren sol­
len fertiggestellt werden 
+ + + In Sonderschichten 
zerlegen FDJler nicht mehr 
verwertbare Baugruppen 
+ + + Diese Materialien wer­
den als Sekundärrohstoffe er­
faßt '+.+ + Einsparung von 
wichtigen Materialien wie 
Kupfer und Messing + + + 
Einsparung ven 450 Stunden 
Arbeitszeit durch wissen­
schaftlich-technische Ar­
beitsorganisation.

33 Einsendungen zur
1. Folge unseres 

Preisausschreibens!
Eigentlich sollte die erste Folge unseres Preisausschreibens 

schon in der vergangenen Woche aufgelöst werden. Dann aber 
verschoben yvir den Termin, damit auch die nicht im Hauptwerk ar­
beitenden Jugendlichen die Antwort rechtzeitig abgeben können.

Viele von euch meinten ja, die Frage sei viel zu leicht gewesen. 
Aber... einige falsche Antworten waren auch darunter! Richtig 
mußte es heißen: Ernst Thälmann wurde am*]6 April 1886 in Harn­
burg geboren. In dieser Stadt wirkte er auch die meiste Zeit seines 
Lebens.

MitFortuna im Bunde war Stefan Dinter von NFB. Er gewann den 
Quarzwecker. Herzlichen Glückwunsch!

Doch auch die anderen, die sich an unserem Preisausschreiben 
beteiligten, haben noch Gewinnaussichten. Zur Erinnerung: Wer 
sich an mindestens fünf der sieben Folgen unseres Preisausschrei­
bens beteiligt, kommt in die große Endauslosung, vorausgesetzt, 
die Antworten waren richtig.

www.industriesalon.de
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Bahnrekord beim
Großen Preis des TRO"

...errungen und vergeben bei der 
internationalen Sprintermeisterschaft 
auf der Beriiner Winterbahn

Erstmals (und sicher nicht zum 
letzten Mal) wurde auf der Berli­
ner Winterbahn der Große Preis 
des VEB Transformatorenwerk 
„Karl Liebknecht" ausgeschrie­
ben. Die diesjährige internatio­
nale Sprintermeisterschaft von 
Berlin wurde somit zu „unserer" 
Veranstaltung. Über 4000 begei­
sterte -Zuschauer, unter ihnen 
knapp 100 TROjaner, erlebten 
spannende Auseinandersetzun­
gen. Obwohl mit Hübner, Ku- 
schy und Huck die große Kon­
kurrenz für Weltmeister Lutz 
Heßlich fehlte, kam nie Lange­
weile auf. Dafür sorgte zum ei­
nen der hochtalentierte, erst 
17jährige Ronny Kirchhof mit 
seiner mutigen Fahrweise, und 
zum anderen der überragende 
Lutz Heßlich bei seinen Versu­
chen, den von ihm gehaltenen

Rundenrekord zu unterbieten. 
Nachdem er in den Vorkämpfen 
noch knapp über der Bestmarke 
blieb, erfüllte er die diesbezügli­
che in der Pause von Betriebsdi­
rektor Gernot Richter abgegebe 
nen Prophezeiung, indem er die 
letzte Runde in neuer Rekordzeit 
von 9,38 Sekunden zurücklegte. 
Tolle Stimmung bei den. Zu­
schauern und ein jubelnder Lutz 
Heßlich werden sicher lange in 
der Erinnerung der glücklichen 
TROjaner bleiben, die eine Ein­
trittskarte für diese Veranstal­
tung besaßen. Zusammen mit 
Ernst Schmidt, Vorsitzender der 
Bezirksplankommission beim Rat 
des Bezirkes Cottbus, Günter 
Gaede, stellvertretender Gene 
ralsekretär des Deutschen 
sportverbandes der DDR, 
Werner Kretzig, Mitglied

Präsidiums des Deutschen Rad 
sportverbandes der DDR, nahm 
unser Betriebsdirektor Genosse 
Gernot Richter die Siegerehrung 
vor. Daß erstmals auf der Sieger 
schleife der Aufdruck „Großer 
Preis des VEB Transformatoren 
werk ,Karl Liebknecht'" stand, 
erfüllt uns sicher alle mit Stolz 
und zeigt uns auch, daß man 
vom TRO wieder mit Hochach 
tung spricht.

Für das nächste Jahr haben 
wir uns nicht nur vorgenommen, 
diese Veranstaltung zu wieder 
holen, sondern werden uns auch 
bemühen, daß noch mehr TRO 
janer dabei sein können, wenn 
es wieder um einen „Großen 
Preis des TRO" geht.

Klaus Rau, 
Beauftragter des Betriebs­

direktors für Sport

Sportlichstes / 
Mädchen X 
Köpenicks 

/mfrad/t/one//äL 
Fern wettkampf. 
„Stärkster Lebr- 
//rtg" und „Sport: 
Z/cbstes A4äd- H 
eben " bete/Z/gM H 
s/cb auch /'n d/^ H 
sem Jahr Lehr-; H 
hege unserer Bf ] 
frZebsscbu/e. Sa* 
sänne Wegner 
(BZ/cZ M/tteJ he-, 
/egte habet /m ._
Stadtbez/rksaus 
scheid a/s 
„Sporthchstes 
Mädchen " den 1 
P/atz. P/atz2g/4 
ebenfa//s an un-^ 
sere Betriebs 
schu/e, undzwa 
an Babett Jak/scf 
f/inks /m B/7dJ.
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Schnell geht die Schachmei- 3. Dornbusch, TAT/Ra, 
sterschaft 1985/86 über die Run Spiele — 7 Punkte 
den. Nur noch drei Spieltage 4. Hering, FDD, 11 Spiele 

Punkte 
5. Schulz, TRB/Wzb, 10 Spiele 
-6,5 Punkte 
6 Kempny, TL 9 
Punkte
7. Scholz, BTI, 10 
Punkte
8. Grabinski. TRV,
5.5 Punkte
9. Wirsig, E, 6Spiele-5Punkte <
10. Lutz, AS,7Spiele-5Punkte ;
11. Hinkelmann, GFA 3/7, 10 I
Spiele-2,5 Punkte ;
12. Seckinger, TAT/Ka, 11 { 
Spiele-2 Punkte
13. Barleben, FVF, 11 Spiele -{
1.5 Punkte
14. Koladriejczyk, QFV, 11 { 
Spiele-0 Punkte

eine Dokumentarausstellung des 
Klement-Gottwald-Museums
Prag zu Ehren des XVII. Parteita­
ges der KPTsch und des 65. 
Gründungstages der KPTsch ge 
ben.

Schwache

wn/R

Leistung
Chemie Adiershof -Bereits im Februar sind künst- 

lerische Fotografien von Alfons 
Mucha zu sehen, der sich als 
Grafiker des Jugendstils einen 
Namen machte. Die ökonomi­
sche Zusammenarbeit zwischen 
der ÖSSR und der DDR im Rah­
men des RGW ist Inhalt einer 
Schau im April. Eine Reverenz 
an Frauen ist eine Bijouterie-Aus­
stellung von Produzenten aus Ja­
blonec mit Modenschau und 
Verkauf im Mai.

TSG 1:0
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In einem erschreckend schwa'oli 
chen Spiel konnte die TSG-Elf i<leg 
keiner Weise die Erwartungen 
erfüllen. Bis zur Pause mußte di&n 
Partie schon entschieden seiend 
doch Chemie Adjershof konnten 
einige gute Chancen nicht verenr 
werten. ani

Nach der Halbzeit war einAja 
Steigerung unserer Elf nicht zAhl 
übersehen, Torgefahr wurden 
aber trotzdem nicht erreicht. SAer 
war der vermeidbare Treffer ifer 
der 25. Minute schon die Entn 
Scheidung. Tine Minute vo*es 
Spielende hatte Wowra nach gfov^ 
ter Vorarbeit von Barz die einzi$uz 
richtige Chance zum Ausgleichtür 
Sein Kopfball ging aber über da*ra 
Tor und ein mögliches, wenFef 
auch schmeichelhaftes Unentch 
schieden war dahin. eb

Normalform erreichten dies h

und einige Nachholespiele, dann 
steht er fest, der König der 
Schachkönige. Wer es sein 
wird, kann man hier noch nicht 
sagen. Vom 10. Platz an kann 
sich noch jeder Chancen aus­
rechnen. Aus eigener Kraft kön­
nen die Sportfreunde Andree, 
TAM/Mr; Wirsig, E und Lutz, AS 
den Siegeslorbeer erringen. 
Fremde Hilfe benötigen der Vor­
jahresmeister Grabinski, TRV; 
Schulz, TRB/Wzb und Kempny, 
TI. Die anderen Sportfreunde ha­
ben nur noch theoretische Chan­
cen.
Tabellenstand:
1. Andree, TAM/Mr, 11 Spiele 
-9 Punkte
2. Voß, EPP, 11 Spiele - 7

mal nur Antosch, Kamzelak, Sie 'cl 
benborn und Hirschmann. "p 

rk!Heinz Kaulmantg^
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Die nächste Rechtsbera- ac 
tung durch Mitarbeiter des ig 
Stadtbezirksgerichtes Berlin- :ei 
Köpenick findet am 12. Fe- 
bruar 1986 von 13.00 bis ler 
15.00 Uhr im Zimmer des Di- läi 
rektors für Sozialökonomie tel 
und Allg. Verwaltung (Stein- es) 
baracke) statt. In dieser Zeit en 
können auch Rechtsanträge/et 
gestellt werden lur

Nutzen Sie, liebe TROja- ter 
ner, diese zusätzliche Mög- 1r, 
lichkeit zum Einholen von ko- ib( 
stenlosen Rechtsauskünften )er 
und vor allem zum Stellen 
von Rechtsanträgen, z. B. 
zwecks Eröffnung eines Fa­
milien- oder * 
fahrens oder 
zung eines 
Schlusses

Spiele - 6

Spiele - 6

8 Spiele -

Vielseitigkeit bestimmt das 
Programm im Kultur- und Infor- 
mationszeptrum der ÖSSR in der 
Leipziger Straße 60 auch in die­
sem Jahr. So wird es im März

Rosenmontag im Kiubhaus
Am 10. Februar 1986 findet im TRO-Klubhaus mit Halali & 

Helau, mit der Kapelle Tritonus, der Diskothek Musikbouti­
que, Orgelrieke, Kaskadeuren, Fez, guter Laune, Hutzwang 
und erlesener gastronomischer Betreuung unser

Rosenmontagsspektakel
statt.

Karten sind ab sofort im Klubhaus erhältlich.
U. Berger

Die 10 kam zu spät
Waagerecht: 1. Hartgebrannter Ziegel, 

4. Währungseinheit in Peru, 5. Mineral, 
7. Südwind am Gardasee, 9. Ruf zur Be 
reitschaft, 10. Einsicht, Bedauern, 11. 
Tongeschlecht, 12. Kautschukmilch, 15. 
Getränk, 16. Spielkarte, 17. Vorgebirge, 
Berg, 18. Funktion, 19. Aussprache über 
Meinungsverschiedenheiten.

Senkrecht: 1. Sowjetischer Philosoph, 
2. Stadt auf Honshu, 3. Branntwein, 4. 
Raubvogel, 6. Wirklichkeitsmensch, 7. 
Salz der Ölsäure, 8. Streitkräfte eines 
Landes, 9. Dorfsiedlung der Turk und 
kaukas. Völker, 13. Hafenstadt in Ghana, 
14. Teil der Wohnung, 16. Reis mit Malz 
gezuckert, 18. ehern. Zeichen für Astatin.

Auflösung aus Nr. 3/86
Waagerecht: 1. Lake, 3. Odds, 6. Ester, Senkrecht: 1. Liga, 2. Kelt, 4. Drau, 5. 

8. Gal, 10. Ate, 12. Altenburg, 15. Karabi- Steg, 7. Tan, 9. Altan, 11. Triel, 13. Eta, 
ner, 20. Ana, 21. Ale, 22. Tonus, 23. 14. Bai, 15. Kama, 16. Rate, 17. Bon, 18 
Aken, 24. Welk. Nase, 19. Reck.
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